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lich, welche Miſſionsberu haben, können auf einige Monate In die
Sodalität eintreten thren eru erproben und ſich U  2  —bereiten für den Eintritt un ein eigentliches Miſſionskloſter.

Endlich will die Sodalitiät den Miſſionen Afrika auch den
immelsthau der Gebe verſchaffen. Nicht wird, wie
* ſelbſtverſtändlich iſt, alle Tage auf dieſe Meinung von den Cit
gliedern der Sodalität ebetet, ſondern immer wieder auch zunt Ge⸗
bete aufgefordert, gratis Gebetszetteln vertheilt und außerdem alle
.  ahr en ſogenannter Gebets⸗Kreuzzug für Afrika In Anregung 96E
bracht. Derſelbe beſteht mn einer Novene Jum heiligſten Herzen
We

ſu vor dem Schutzfeſte des eiligen o

ſef, welche theils öffentlich,theils privatim gehalten wird Gleich IM erſten ahre (1896) wurden
nicht weniger aL diesbezügliche Gebete vertheilt.

Doch zUm Schluſs! Gottes beſonderer Segen ruhte bis⸗
her auf der Sobdalität, die ganz auf kirchlichem Boden ſteht, und
auf ihrem irken. nde zählte die Sodalität interne und
49 xterne Mitglieder, 660 Förderer (reſpective Förderinnen) und

Ehrenmitglieder. Es wurden 15 Miſſionsſchweſtern ausgebildetund mehrere derſelben wirken ereits als Miſſionärinnen verſchiedenerSchweſtercongregationen mn Afrika. (ber 380.000 Kronen wurden
Urch die Sodalität den verſchiedenen afrikaniſchen Miſſionen Zu⸗eführt, nid gerechnet die vielen Sendungen von Paramenten und

Mananderen nützlichen Gegenſtänden, die nach Afrika abgiengen.
egrei aher, Vie ſehr ſich die Miſſionäre (3. B Biſchof Roveggio)freuen über dieſe ihre Hilfs-Miſſionsanſtalt n Europa, wie ſich 10Jeder über das Gedeihen derſelben freuen wird, der da Gut de
Glaubens 3u chätzen weiß und begeiſterte Liehe hat U den unſterb—lichen Seelen Möge alſo die Sodalität Förderung und Unterſtützungerhalten ind möge ſie ſe auch in Zukunft gedeihen und
ſegensvoll wirken Unter dem Utze des großen eiligen Peter
I Salutem ahimarum!
Claver, reu ihrem Wahlſpruche Divinorum divinissimum CO0berari

Die euchariſtiſchen Opfergefäße
Von Lector eda leinſchmidt I. V Wiedenbrück (Weſtfalen

(Erſter Artikel.)
„Wie keine eligion ohne u  W  7 ſo kein Cultus Ohne eine

ewiſſe Wechſelbeziehung zur Kunſt, 10 der Cultus iſt gewiſſermaßenn ein Kunſtwerk, inſofern den 3u Grunde liegenden &  deenGeſtalt und Ausdruck erleiht. Die jener Kunſt iſt darum
von tiefer Bedeutung; ſie markiert ſozuſagen die Pulsſchlägedes kirchlichen Leben So ſchrieb vor faſt einem halben Jahrhundertein  1. hochbegeiſterter Herold mittelalterlicher Kunſt.!) Den inneren

(Leipzig Y
Reichensperger, Fingerzeige auf dem Gebiete der 1 Kunſt
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Zuſammenhang zwiſchen kirchlichem Leben und kirchlicher Kunſt lehrt
Uun aber nicht nuLr die dieſer Kun im allgemeinen, vir
können ihn faſt jedem einzelnen kirchlichen Geräthe vbon einigerBedeutung beobachten.

Der Prieſter darf als berufener Wächter der kirchlichen Heilig—⸗thümer mit dieſer nicht ganz Uunbekannt ſein, namentlichdarf die Geſchichte der heiligen Gefäße deren * ſich täglich bei der
Darbringung des euchariſtiſchen Opfers bedient, auf einiges ntereſſerechnen. Wir wollen Qher unſere Studie über Kelch und Patene,deren Geſtalt und Ausſtattung Im Alterthume wir ereits früherun den Attern dieſer Zeitſchrift behandelt haben,) heute wieder
aufnehmen und ihre Entwickelung Im Mittelalter und Iun der
euzeit etwas ausführlicher darlegen. Zugleich werden iu auchUr, handeln über die Kännchen, In denen Wein und Waſſer 3zUumeuchariſtiſchen 8* dargereicht wird; über das Colum, ur welcheshedem der Wein Iun den elch gegoſſen, und die Fiſtula, mittelſtwelcher das heilige U Qus dem Kelche genoſſen wurde.

Der Relch.
Der Ueberſichtlichkeit wegen werden wir, ähnlich Vie in dem

frühern Artikel, zu nächſt den Stoff, dann die Formentwicklung, fernerden Bilderſchmuck und endlich die verſchiedenen Arten des Kelchesbehandeln
VDer Stoß

Der Würde des Opfers entſprechend wurden ereits im Cr·
thume die edelſten Metalle zur Anfertigung des Kelches verwendet.
Manche Kirchen ſelbſt auf dem Lande hatten eine enge goldenerund ſilberner Kelche. Doch baren auch Kelche Aus Ia und un
edlem Metall nicht gerade ſelten und ni bloß zur Zeit der Ver
folgungen. Daſs olche minderwertige Kelche auch währen des ganzenMittelalters noch vielfach im Gebrauch blieben, önnen ir Aus den
wiederholten Beſtimmungen der Synoden ber die euchariſtiſcheOpfergefäße entnehmen. Die Synodalbeſtimmungen geben u 7  ber
au anl beſten Aufſchlu über die Materie des Kelches E7 Nittel⸗
alter; denn das Verbot, Kelche Aus gewiſſen Stoffen 3u gebrauchen,ſetzt deren Verwendung beim heiligen Opfer nothwendig vbraus

Darnach wurden bi  U ins ohe Mittelalter, wie eS im Alter
thum ganz gewöhnlich war, Kelche Qus las oder Thon gebraucht.Die Synode von Coayaca verbot derartige Kelche durch die
Beſtimmung: ＋VI

elche von las oder Thon dürfen beim Opfer nichtgebraucht werden.“2) Anderswo hielten ſich die Glaskelche noch langem kirchlichen Dienſte, Vie ein Verbot der Trierer Synode vom ahre

— Jahrgang 1900 809 ßſ., 1901 S 33 2 Hefele, Conceilien—Geſch Aufl.) I 79
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1310 zeigt. ) Die Armenier, denen der Vorwurf gemacht wurde,
ſie celebrierten in Kelchen QAus Erde, erwiderten in einem Schreiben
nach NRom IM ahre 1342 auf dieſe nklage, nur n armeren Kirchen
gebrauche E QAus dickem a oder Qus Zinn Der
Dom 3 Minden un Weſtfalen bewahrt noch jetzt einen mittelalter⸗
lichen, orientaliſchen Glaskelch, der ehedem euchariſtiſchen Zwecken
gedien haben oll.s)

Selb Kelche Qus Holz muſsten zuweilen bei dem hehren
Opfer der heiligen Meſſe dienen. Papf Leo IV verbot den Gebrauch
ſolch unpaſſender Kelche, und die Synode von Tribur im Jahre 895
wiederholte In einem threr Canones die angeblich eiligen Boni⸗
facius herſtammende Aeußerung, ehedem hätten oldene rieſter ſich
hölzerner Kelche bedient, jetzt gebrauchten hölzerne Prieſter oldene
E Int uſ

u an leſe Orte verbietet die Synode, •7  ami
die Zierde der Kirche nicht vermindert werde, die Anwendung hölzerner
Gefäße bei Conficierung des Leibes und Blutes Chriſti.““

Qus Horn werden Ur die Synode von Calchut in
England im Jahre 787 verboten, quia de sanguine sunt“. eine
andere engliſche Synode, die vbvon London 1175 unterſagt den Ge
brauch zinnerner1 Doch verſchwanden ſie mit dieſem V  V  erbote
noch ange nicht Qus dem kirchlichen ienſte: die Synode von
üUblin Ie ſich noch Im ahre 1518 3u der Beſtimmung veranlaſst:
„Zinnerne Kelche dürfen binnen Jahresfriſt ni mehr gebraucht
werden.““) Selbſt in der Sacriſtei von St eter Iu V  *  Tom befanden
ſich 1436 noch drei Kelche von Zinn.“)

Auch Aus edlem Steine und Qus Elfenbein wurden hin
und wieder Kelche angefertigt. Hinemar von Laon wird auf der
Synode 3 Labn beſchuldigt, ſeiner I einen Elα und eine
Patene aus nyx entwende 3u haben.“) Auch Uger, der kunſt
lebende Abht St en erwarb 1137 für ſeine Kirche einen
Kelch AQus Onyx und einen anderen QAus Bergkryſtall.s Graf
Eberhard verfügte 837 teſtamentariſch über einen Kelch Qus en⸗
bein.) Der Dom von Regensburg beſitzt noch jetzt einen E
von Onyx, der vielleicht durch den heiligen Bamberg 1114.
N den Dom gelangte. Am des heiligen olfgang trinkt noch

efele, VI. 491 Hefele, O VI. 491
Bläſerne ſind m den koptiſchen Kirchen Aegyptens noch allgemein im Ge
brau Meir Brownlow erhielt ein en Beſuch eines koptiſchen Prieſters, der
ihn eines der Biergläſer bat, welches auf der Aſe eines Nildampfers
geſehen E Kraus, Roma SOtterraneéa, 306 Pius IX geſtattete1864 den verfolgten ruſſiſchen Prieſtern, 5  Aur Darbringung (8 heiligenſich jedes auch ungeweihten Gefäßes, wenn uuLr von Glas, bedienen.

Abbild mn itſchr. chriſtl un 14 (1890) 345 Heſele,2  — 554 Hefele, III, 639 V. 688 üntz, te-
8010 della Basilica di Pietro Roma 1883, D
1 502.— oſſer, Quellenbuch (1896), 28  V Labate, Histoire

616,
des arts ind III, 416
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heute AQus demſelben das Capitel geſegneten Wein.“) Die Kirche 3uTremeſſen Poſen) bewahrt einen Kelch oder vielmehr einen Be EV,
welchen die Tradition mit dem Namen des heiligen Adalbert (7 997)verknüpft; die ale iſt aus —90 gearbeitet und Im zwölftenJahrhundert mit einem Fuß aus old verſehen.) Die Hereits EL
wähnte Synode von Trier verbietet nicht nur die Kelche Aus Bern⸗
ſtein, ſondern auch merkwürdig genug ſo

E/ die mit einer
a u überzogen in

Mit dieſen, noch von vielen anderen Synoden erlaſſenen Ver⸗—
bten wird gleichzeitig ehr häufig die Beſtimmung verbunden, die
Kelche wenigſtens aus Silber 3u verfertigen, manche Concilien ver
langen auch old Silberne Kelche verlangen B., einige
3u nennen, die Synoden von Compoſtella 1056, Oxford 2  1—Bezieres in Frankreich EU

Es cheint reilich in manchen Kirchen ſo große Armut 9eherrſcht 3u aben, daſs ihnen die Beſchaffung von Kelchen Aus Edel—
Ueta El möglich ar Die Synode von r I ahre1195 verordnete nämlich, die Euchariſtie ſolle womöglich in einem
ſilbernen Kelche conſecriert werden, eine Verordnung, die die Synode
von Marciac Iin Spanien m V  O  ahre 1311 und von Ravenna Im
Jahre 1326 gleichfalls erließen.“ Daſs übrigens dieſe Zeit auchkoſtbare und zwar ſehr koſtbare Kelche anfertigte, davon legen nochviele uns erhaltene Prachtkelche lautes Zeugnis ah Gegen Ende
des Mittelalters ſcheinen überhaupt die minderwertigen Kelche durchdie goldenen und ſilbervergoldeten ziemlich allgemein verdrängt 9eweſen 3u ſein, wenigſtens In die meiſten der uns aus der gothiſchenZeit erhaltenen Kelche QAus Silher gearbeitet.

XX. Cormentwicklung Inil Rusſtattung.
Eine genaue Vorſtellung von den verſchiedenen Formen des

Kelches Im Qufe der Jahrhunderte ohne Zuhilfenahme von llu  —ſtrationen 3u vermitteln, iſt äußerſt ſchwierig, namentlich
8 nicht bei einigen allgemeinen Bemerkungen bewenden laſſen, ſondernſich auch über Einzelheiten verbreiten will Doch wir wollen, die
Mitte zwiſchen 3u allgemeinen und 3u detaillierten Angaben einhaltend,e8 verſuchen, enn anſchauliches und überſichtliches ild der Kelchentwickelung nach ihrer artiſtiſchen Seite 3u geben.Im Alterthume war für den euchariſtiſchen elch die Ormdes Kantharus Ant beliebteſten geweſen, der zweigehenkelteKRe mit weitem Bauch und koniſchem Fuß Eine ähnliche Formhatte der Kelch des frühen Mittelalters: trichterförmigen,.......  in einen kugeligen Knauf endenden Fuß, ovale U und

Vgl Jakob, Kunſt im Dienſte der Kirche (5 Aufl.), O 204
2 Abbild bei Kothe, Kunſtdenkmäler der Provin Poſen (1897),
626 510

Hefele, I  7 79 V. 92 Ebendaſelbſt 1 761 .



Berdem nich ſelten zwei Henkel. So ehen ir auf der be
rühmten liturgiſchen Elfenbeinplatte zu Frankfurt QAus dem hr
hunderte und auf den bekannten Fresken un der Unterkirche von

Clemente n Rom, ferner auf einer Miniatur des 1  aleé 3u
en (beide aus dem 4 Jahrhundert) auf dem Altare einen

zweihenkeligen Kelch Henkelkelche vparen alſo bei der eiligen Meſſe
nicht gerade ungewöhnlich. Urch dieſe Abbildungen wird beſten
die Meinung widerlegt, wona der Speiſekelch mit Henkeln
verſe
Henkelkelche gegeben hat.)

hen geweſen ſein ſoll, dem aher geradezu den Namen

Uebrigens beſitzen wir noch zwei gehenkelte Meſskelche Qus
der uns hier beſchäftigenden Zeit Der 27 iſt der Kelch des eiligen
Gozelin (7 Biſchofs bur jetzt aufbewahrt un der
Cathedrale von Naney.“ Die mehr als halbkugelige, mit zahlreichen
Edelſteinen geſchmückte U hat zwei legant geformte, ebenfalls
mit edlen Steinen verzierte Henkel Der niedrige, trichterförmige
2780  7˙  Fuß geht in eine uge über, auf der unmittelbar die ruht
Ie geringen Dimenſionen Höhe C Breite der U 141 CI

laſſen ihn zweifellos als Meſsk erſcheinen. Der zweite hier
3u erwähnende Meſskelch mit Henkeln iſt der erühmte Kelch Kaiſers
einrich II In der „Reichen Kapelle“ 3u München, früher 3u Bam⸗
berg.s) Die U iſt eine Kryſtallſchale, der nau eine Kryſtall⸗
kugel, beide eile durch oldene Reifen miteinander verbunden
und ſind auf einem reich verzierten Metallfuße befeſtigt. Einen
önen zweihenkeligen Meſskelch QAus der Zeit des heiligen Gerard,
des Nachfolgers de  S eiligen Gozelin von Tours, ewahrte die Cl
Manſuy bis zur franzöſiſchen Revolution, un der da  8 ehrwürdige
Eſd wie oviele andere wertvolle kirchliche Kunſtwerke der Ver
nichtung anheimfiel.

eiſten entbehrte jedo der Meſskelch der eiden Henkel.
Er 0 Iun der karolingiſchen Kunſtepoche, venn die noch Vor
handenen Exemplare einen allgemeinen Uſs geſtatten, die Form
des ſogenannten Römerglaſes: trichterförmigen Fuß der Iun
eine Hohlkugel endete und eine halbeiförmige Appe, die
unmittelbar auf der Ku el oder dem Knaufe ru In
beweglicher Eierſtab verdeckte häufig die Verbindungslinie. Die beiden
edeutendſten, nicht die einzigen elche dieſer Art ſind der
Taſſilokelch und der Kelch de eiligen Ludgerus. Exſteren
bewahrt da Kremsmünſter (Oeſterreich), das dem Bayernherzog

2 Bemerkenswert iſt auch, daſs der Verfaſſer der Sghedula Gdäversarum
artium (12. Jahrhundert), wahrſcheinlich der Mönch Ugerius us dem Kloſter
Helmershauſen (Diöceſe Paderborn) wiſchen „größern“ und „kleinern“
Kelchen unterſcheidet. Ausg von Eg, len 1876 Vgl. auch nyder un
TTOHρανιο αάινονιμσ, Rom 1900. 1073 Abbild bei Fohult —4e
Fleiump, Messe. Pl — Abbild bei Luthmer, Gold und Silber
Leipzig 1888 135 — Farbige Abbild bei E, Geſch des Kunſtgewerbes
(1888), O 22
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Taſſilo 787 und ſeiner Gemahlin Liutberga ſeine Gründung und
erſt Ausſtattung verdankt Sein Ohe Alter wird durch folgende

Fuße befindliche Aufſchrift bezeugt: PASSJILO E
6VIRGA Die Höhe des Kelches beträgt 25 CIMN
Das 9 Gefä iſt Aus zwei Theilen zuſammengeſetzt, QAus dem
I mit dem Knauf und der Kuppe; ſie ſind QAQus Kupfer gegoſſenund mit old und N  jello verziert. Die U iſt mit den Bildern
Chriſti und der Evangeliſten, der Fuß mit fünf Heiligenfiguren un
barbariſcher elſe anſcheinend nach byzantiniſchen Vorbildern In
Hold und Ciello auf Silberplättchen geſchmückt. Die freibleibenden
Theile ſind mit wirrem Schlangenornamente verziert. Der Raus Gold
gearbeitete Kelch des heiligen Ludgerus 803), V  — erſten BifchofsſeineMünſter, In verden hat eit geringere Dimenſionen;!)Höhe beträgt E der Durchmeſſer der Kuppe CIN Die
geringe öhe vermuthen, daſs EL einſtens dem heiligen Ludgerals Reiſekelch gedient hat Die Kuppe räg QAm oberen Rande die
Inſchrift: Kgitur haee SunmmnuS Christ! Pocla triumphus. 8
heißt, dieſer Kelch Ird dargebracht als der größte Triumph Chriſti.1  3  Im den Fuß läuft die In

ſchrif —H416 Calix sanguinis Iomini 081r1
Jesu 18t1

Einen ganz eigenthümlichen Charakter, der ebenſo ſehr von
der karolingiſchen wie von der romaniſchen Form abweicht, Abeneine Anzahl höchſt merkwürdiger Kelche IM Atze von St Mareus un
Venedig. Dieſelben ſind wahrſcheinli In Conſtantinopel gearbeitetund Urch Schenkung oder Kauf in den Eſt des Marcusdomes
gelangt, dem ſie jetzt 3u ganz beſonderer Zierde gereichen. ſindihrer neunzehn. eun erſelben haben mehr oder weniger die Ge

einer Suppenterrine. Die 8  TU
Fußgeſtell und iſt mit Henkeln verſehen; die übrigen haben mnmen

Ppe ruht auf einem niedrigen
höhern, reich mit Edelſteinen und Perlen verzierten Fuß, alle aber
In Aus inem edlen Steine: Aus Achat, Sardonyx boder Bergkryſtallgearbeitet eine wahrhaft koſtbare Sammlung, deren euchariſtiſcherGebrauch durch die an verſchiedenen Kelchen angebrachten Einſetzungs—worte außer llem Zweifel und deren enaues Studium ebenſointereſſant, als eine ängere Beſchreibung ohne Abbildungen ermüdend
iſt.?) Auch nach Rom kamen Aus Conſtantinopel koſtbare Kelcheals Geſchenke, die den eben kurz beſchriebenen ähnlich geweſen ſeindürften. Sob erhielt Papſt Nikolaus —(3 867) von dem Kaiſer MichaelPorphyrogenitus einen goldenen mit Edelſteinen beſetzten Kelch, an
deſſen Kuppe 10 Steine goldenen Fäden herabhiengen.)Der romaniſche Kelch charakteriſiert ſich im allgemeinen Urdie In en Theilen herrſ chende Kreislinie: die Kuppe bildet eine

— Vgl Au Sm h, Kunſtdenkmäler in den Rheinlanden, Taf. XXVII,Vgl jetzt darüber die Prachtpublication von Fausiui, 11 68010 di Mareo
V Venezia, 1886 Abbild auch bei FOHAVt 44 LVeuuui, —* U 88
29 Liber pontificalis 585 Idit. Diuchiesne, II 154
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Halbkugel, der Ständer iſt eine runde Röhre, der Knauf
eine plattgedrückte N  V  Agel und der Fu eine n der
ſan anſteigende, runde Scheibe.

In der frühromaniſchen Zeit bewahrt der Fuß noch die Trichter  2  2
orm, erſt ſpäter A aL neuer Theil zwiſchen Fuß und Kuppe
der Ständer ein, der etztere bher hinaufſchiebt und der ganzen
Geſtalt de E  e ein freundlicheres Ausſehen verleiht. Auch wird
die Ausſtattung und Verzierung reicher und ſelbſtändiger.

Einen chönen frühromaniſchen — ewahr der Domſchatz
3u Rheims.“) Die Kuppe ruht noch unmittelbar auf dem kugeligen
Nodus, der den Abſchluſs des niedrigen Schaftes bildet Kuppe
und Fuß ragen ſechs einander gegenüber geſtellte rkaden, deren
Scheitel und Verbindungspunkte mit großen Edelſteinen geſchmückt
ſind Auch der Fuß iſt mit (n Steinen und mit vier antiken
gravierten Gemmen beſetzt Außerdem haben alle Theile als ſchmückende
Zier reiche Filigranarbeit und prachtvollen Zellenſchmelz.?) Labare

— Abbild bei 61, Geſch der techni  en Künſte II (1886), 213
Vgl. Labante, rts industr. 384 Es dürfte wo angebracht ſein, hier
inige Bemerkungen über dieſe Techniken machen. Da  8 iligran eht
mn der Verzierung goldener der ſilberner Metallflächen durch geperlten Dra
aus gleichem toff Der dünne Draht wir ſeiner ganzen V  änge nach mit einem
feinen Schraubengange verſehen, dann mittelſt einer Walze auf eiden Seiten
abgeplattet, daſs die Reſte 6 Schraubenganges noch als Ahne auf den
beiden Kanten erſcheinen. Dieſer α

„ der das Ausſehen von aneinander He⸗
reihten Perlen oder Körnern hat, oher auch die Bezeichnung (Fil ran von
Hlum und granum), wird auf dem metallenen Grund m verfchiedenſter
Form aber immer ornamental, nicht figural mittelſt Ummtm aufgeklebt,
nachdem die Zeichnung genau vorgeriſſen iſt, dann gewöhnlich nit ärkern Drähten
umgeben und dter nach Trocknung des indemittel  8 feſtgelöthet. egen ſeiner
Verbreitung bei faſt allen Völkern muſs nan das Filigran 3u den Urtechniken
˖8 Kunſtgewerbes halten. Das Email (lat. smaltum, esmaltum, eutſch Smalte,
Schmelz) beſteht mn der Verzierung von Metallflächen mit arbigem (durchſichtigem
oder undurchſichtigem Glasfluſs Die romaniſche in kannte eine Technik:
Zellenſchmelz (Email cloisonné) und Grubenſchmelz (Email champleve).
Beide Techniken haben miteinander gemein, daſs die Schmelzfarben 1e einzeln
in kleine Abtheilungen gebracht werden EIm Zellenſchmelz, der namentlich in
Byzanz 9  fl  1 wurde, wurden dieſe Abtheilungen als leine Zellen aus rähten
gebildet, die auf der Grundfläche, dem Exeipienten, aufgelöthet ſind; beim
Grubenſchmelz, der mn Deutſchland ſeinen Urſprung haben ſcheint, wurden
die Abtheilungen in dem Metallgrunde als Vertiefungen mittelſt Grabſtichels
hergeſtellt. ESs können daher beide Techniken un gleicher Weiſe wirken; n jedem
Falle ſind die einzelnen Glasflüſſe durch Metallſtege voneinander ge  N nd
wirken ſo moſaikartig. Der Zellenſchmelz, der im und 11 Jahrhundert
vorübergehend auch mMn Deutſchland gepflegt wurde, 0  e als Untergrund del  —
meta EIm Grubenſchmelz benutzte man als Exeipient Kupfer oder Bronce,
weshalb auch V  Ul Verzierung größerer Flächen angewende vurde Zu dieſen
eiden Techniken kam QHNii Jahrhundert als dritte das Reliefemail. u
dem Metallgrunde wird die Zeichnung un niedrigem Relief woher auch der
Name angebracht, wobei die lichten Stellen ſeichter, die Schatten tiefer graviert
werden; füllt un dieſe Gravierung mit farbigem Schmelz, dann erſcheint
die arbe an den iefern Stellen Unkler, an den ſeichten e  er und erhält
zudem noch durch (u Reflex de blanken Metalls einen eigenthümlichen eiz
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ſchreibt die Anfertigung des Pra  u  3 griechiſchen Arbeitern im
Dienſte des kunſtſinnigen Erzbiſchofs Egbert von Trier zu, dem
Erzbiſchof Adalbero von Reims (1 989) eine enge Edelmeta
mit dem Bemerken überſandte, Egbert möge ur Hinzufügen von

Schmelz dem Werke einen oOhen Wert verleihen. Zwei oſtbare
Prachtkelche frühromaniſchen Stiles bewahrt die Kirche in Tre
meſſen (Prov. Poſen) Der Tradition gemäß en ſie noch Qus
ent Jahrhundert herrühren, ſie dürften aber wohl twas jünger
ſein. elde ſind Aus vergoldetem Silber und reich mit figürlichen
Darſtellungen geſchmückt, aber In verſchiedener Technik. Bei dem
erſteren ſind die Figuren graviert und nielliert, die Zwiſchenräume
der Umriſszeichnungen an und Fuß mit mai ausgefüllt,
bei dem weiten iſt der reiche Figurenſchmuck relief gearbeitet.
ES befindet ſich an dem Knaufe des erſteren getriebenes Rankenwerk
und innerhalb desſelben die vier Paradiesſtröme mn Geſtalt von
nackten, Urnen ausgießenden Männern, die durch Inſchriften als
Thison. Tigris. Ufrates. 6Geon bezeichnet In

Die Blütezeit der romaniſchen Goldſchmiedekunſt gab dem
Kelche eine dlere, freiere Geſtalt. Der nauf, auf welchem bei früh
romaniſchen Kelchen die Kuppe noch faſt unmittelbar ruht, rennte
ſie gleichweit von Fuß und Kuppe und chmückte ihn mit kunſtvollem
Blattwerk, mit Email, Filigran oder Figuren Der Fuß ie die
Kuppe werden mit ſymboliſchen und hiſtoriſchen Darſtellungen 9e·
ſchmückt; etztere iſt bei den Pra  en wohl mit graviertem oder
auch getriebenem Bildwerke vollſtändig bedeckt, eine halbkreis⸗
förmige Stelle für den undanſatz des Prieſters bleibt dann ohne
Verzierung.

Man wird nicht erwarten, daſs Dir alle mehr oder minder
koſtbaren Kelche hier aufzählen, welche ſich Aus jener für die old
ſchmiedekunſt ˙o bedeutungsvollen0 bs auf unſere Tage hinüber⸗

aben, och wollen wir wenigſtens einige namhaft machen
und kurz beſchreiben. Einen der reichſten romaniſchen E bewahrt
der Dom 3 Hildesheim, eln Geſchenk des heiligen Biſchofs Bern⸗
9ar (1 1153) Der obere Rand der U iſt mit Edelſteinen und
Filigran verziert, darunter 14 un vier Medaillons die Ver
kündigung, Geburt Chriſti, Kreuzigung und Auferſtehung. Dieſen
vier Darſtellungen entſprechen Anl Fuß vier andere: der Prophet
Ezechiel, Melchiſedech, Moſes mit der ehernen Schlange und Aaron

in prieſterlicher eidung. Der Knauf iſt reich ausgeſtattet mit E·

une dritte in der romaniſchen un Cltebte Verzierung, die noch kurz erwähn
verden ſoll, iſt das Ctello Eine aus Netall und Schwefel zuſammengeſchmolzene
und pulveriſierte ſchwarze Maſſe (Niello von nigellum) ird Iun die Gravierung
einer Silberplatte geſtreut, n einem Ofen geſchmolzen und nach der rkaltung
MRit Bimſtein poliert, wodurch die Gravierung n chwarzen, glänzenden Linien
deutlich hervortritt. Vgl Luthner, Gold und Silber,

5 Abbild bei 0  E, Kunſtdenkmäler der Provinz Poſen 1 67 U. Taf
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triebenem Laubwerk und edlen Steinen.) In Prachtſtück erſten
Ranges bewahrt ferner die Nikolaikirche Berlin, enn Geſchenk
des Markgrafen tto IIIL von Brandenburg (1220 — I267) und
ſeiner Gemahlin. Dieſer Kelch iſt ganz mit Weinlaub überſponnen,
das hie und da durch wertvolle Edelſteine eine herrliche Unterbrechung
erfährt. Kuppe, Nodus und Fuß In mit figürlichen Darſtellungen
In Flachrelief bedeckt die U zeigt die Madonna zwiſchen den
oſteln, der Fuß den Crucifixus zwiſchen den Donatoren.? Von
hervorragender önhei iſt auch ein Kelch der ehemaligen Samm⸗
ung Baſilew aris) Die eiſelierten Bilder Chriſti und der
zwö 0 unter Relief-⸗Arkaden ilden den hmu der Kuppe,
den Knauf chmücken un Relief-Medaillons die Verkündigung, Geburt,
Qufe und Kreuzigung riſti, der mit Laubwerk und Edelſteinen
Oſtbar verzierte Fuß zeig als weitern Schmuck folgende vier Dar
ſtellungen: den verbotenen Baum, die Sündflut, den brennenden
Dornbuſch, den blühenden tab aron Den entwickelten romani—
ſchen Typ zeigt auch Eln chöner Prachtkelch der Apoſtelkirche 3u
Cöln Rh Die öhe beträgt Nur 21 C.  7 der Durchmeſſer der

agegen 14½ ** Letztere hat als Verzierung die Bruſtbilder
der Apoſtel, welche unter einer CIII breiten, fortlaufenden Arkenbildung
eingraviert ſind, der nau iſt eine feine durchbrochene Arbeit, den
Fuß ſchmücken außer vier großen Medaillons gravierte nge mit
Spruchbändern. ) Einen intereſſanten romaniſchen Kelch beſitztSt Ulrich Iu Ugsburg; den Knauf bildet eine Kryſtallkugel,U und C  V  uß ſind mit Blätterwerk ornamentiert.“) Mit dem
zarteſten und zierlichſten Filigran umen, Arabesken) An den ſieben
Feldern der Kuppe und den acht Feldern des Fußes ſowie Am Knaufe
iſt enn pätromaniſcher E Iun Zimmerbach (Württemberg) ge⸗
chmü Beachtenswerte romaniſche Kelche haben ſich außerdem
erhalten Iun Leon (St ſidor), Liſſabon, Coimbra, ferner iun Regens  2burg, Limburg, Bergen auf Rügen.

All dieſe Kelche QAus der ſchönſten El der Goldſchmiedekunſt
werden Wert und auch an Bedeutung noch eit übertroffen von
einer Anzahl gehenkelter Speiſekelche, von denen In einem päternArtik  „7— ausführli die *  ede ſein muf

Die Kelche der Uebergangsperiode aL ſolche bezeichnenwir die weite Hälfte des 13 und die r Hälfte des ahrhunderts charakteriſieren ſich durch die Veränderung der
und de Knaufes. Die Kuppe verliert allmähli die Halbkugel⸗form und auch die reiche Ornamentation, ſie wird eiförmig oder
obval Der nau nimmt eine platte Geſtalt an die anfangs mit

— Abbild bei Hohνault He Hieuny, Pl 321 20 Vgl. Schreinsbei Hohant“ 576 FHleuny, D. 141 3 PeOohhult 44 Heu, Pl 316
Bock, Das heilige Cöln, Taf. XXVIII 92 5 Sig art, Geſchichte der

bildenden Künſte un Bayern, 125 Vgl Keppler, Württembergs 1Kunſtalterthümer (1888), 137 Vgl ehend XIV
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Einkerbungen ſpäter mi Zapfen Poſten Rotuli) ver ehen iſt
Die Ornamentation beſchränkt ſich auf Ständer und Fu Am
meiſten machen ſich die 9⁰ chen Einflüf Knauf bemerkbar
Derſelbe Ird mit 9⁰ chem att  2 und Maßwerk ausgeſtattet das
auch Unter. und Oberha des Knaufes an der Ohre angebracht
wird lele Kelche aus der Uebergangszeit haben noch runden u
aber ereits ovale oder eckigen Ander Allgemeinen
herrſcht aber noch dié Kreislinie vor

Dieſ Form bewahrte der Kelch I Deutſchland bis M jene
Zeit wo die Hochgothik IN der Architektur ereits ihre ſchönſten

Triumphe feierte Dieſe Erſcheinung darf nicht auffallen Die Klein
künſte bilden gewiſſermaßen die Nachzügler threr großen Schweſter
der Architektur Zudem arbeiteten die old chmiede die kirchlichen
Gefäße vielfach nach eN Vorbildern und ſchmückten ſie zunächſ

mit den Ornamenten bes meuen Stils, namentli kommt das
gothiſche Maßwerk zur Anwendung Qher iſt eS vielfach unmöglich
bloß Qus den Formen das eL ennes Kelches genau beſtimmen
Dieſes gilt auch für die folgenden Epochen

Aus dieſer Zeit ſtammt der ſog Meinwerkskelch MU Dome 3u
Paderborn, der jedo mit dem heiligen Bifchofe (7 deſſen
Namen I rägt, ni 3u thun hat U und Fuß und der

Urze Ander ſind rund und ohne Verzierung, der nauf iſt
zwölftheilig zerſchnitten. Gleichen CL dürfte enn ähnlicher 0
Iu Emmerich ſein, der mit Unrecht dem heiligen Willibrord (7 739)
zugeſchrieben Ird Der Zeit unt gehört Enn Prachtkelch Mu
der roteſtantiſchen Kirche Ludwigsluſt (Mecklenburg) Ran ene

EDI che Arbeit Der ſchon IM gearbeitete Fuß wie auch
der Knauf iſt durch reichen Schmuck von Perlen arbigen Steinen
und Email ausgezeichnet Zu den ſchönſten Kelchen dieſer Periode
gehören die Prachtſtücke Mi Fürſtlich Hohenzollern ſchen Mu 3u

Der Uunt 1300 entSigmaringen und IM Dome aln3
ſtandene Kelch 3 Sigmaringen hat Eenne oniſche Kuppe, mnen ſechs
gliedrigen, mit emaillierten und gravierten Apoſtelfiguren verzierten
nau und runden Fuß mit der Verkündigung, der Geburt und vier
Paſſionsſcenen, ebenfalls M Emaildarſtellung. Bei dem Mainzer
Prachtkelche iſt die U ganz gl⁴ gehalten, der Knauf iſt mit
echs Ar hervortretenden Stollen verſehen Außerdem efinde ſich
An demſelben noch frei aufliegendes Laubwerk, der Fuß hat als
Schmuck Außer der Steinigung des heiligen Stephanus ſieben Aſſtons
ſcenen. Die Hauptzierde dieſer eiden Kelche, welche den bedeuten

1) Abbild bei Giefers, eber den Altarkelch, Paderborn 1856 Fig
Ludorff, Bau und Kunſtdenkmäler von Weſtfalen. Kreis Paderborn (1899)
Taf. 5 Aus'm Weerth, Kunſtdenkmäler der Rheinlande II
Labante, Trts indust. Pl IXXVII 1e un und Ge chichtsdenkmäler
bon Mecklenburg (1899) III, 247 Hefner Alteneck Kunſtkammer (1867)
Taf. 1



ten Goldarbeiten de  8 Jahrhunderts beizuzählen ſind, bildet die
ornamentale und figürliche Verzierung Iun durchſichtigem, farbigem
Reliefſchmelz, der ſich über Fuß, ander und nau verbreitet.)
Hervorragende Arbeiten aus dieſer Zeit beſitzen ferner der Domſchatz
3u Limburg d. L., zu Regensburg, die Marienkirche zu Stendal,
auch die katholiſche Pfarrkirche zu Schrode und die Abteikirche zu
Tremeſſen; letzterer wurde Qu einer ant Fuße angebrachten In⸗
chrift IDR ahre 1351 von dem Könige aſimir Gr ge  en
Stark g9e  el  E Blattwerk Qam u und n Unteren Theile des
Ständers verleihen dieſem Kelch einen eigenthümlichen Reiz.?)

Die E ſtreng gothiſchen Charakters ſind den rchitek  2
toniſchen Bildungsgeſetzen dieſes Stiles unterworfen, der Goldſchmied
wird Architekten. Es verſchwindet die Hreislinie und wird Urch
den Spitzbogen und das Polygon erſetzt. Der Fuß nimmt die
Geſtalt einer echs oder achtblätterigen Roſe der urch
ſchnitt der Kuppe ergibt einen Spitzbogen. Der Ander wird
ebenfalls eckig und entwickelt ſich noch mehr In die Höhe Der
au hat regelmäßig ech oder acht Zapfen Die Spätgothik mit
ihren überwuchernden architektoniſchen Gebhilden gibt dem nauſe

ganz zuwider dem praktiſchen Gebrauche die Geſtalt einer
Kapelle mit Giebeln und Kreuzblumen, Wimpergen und Strebepfeilern,
Niſchen und Heiligenfigürchen. Der Fuß wurde tief eingeſchnittenund un den Einſchnitten mit blattförmigen Ornamenten verſehen,oder Er wurde als Sechseck gebildet, dem zuweilen noch Halbkreiſe
vorgelegt wurden.

Was das Ornament dieſer gothiſchen Kelche angeht, ſo
der Uppe jene reiche ſymboliſche oder hiſtoriſche Darſtellung, welchedie Künſtler uun der Kloſterzelle an den romaniſchen Kelchen anzu  —  —bringen egten, ſie iſt vielmehr durchweg ganz glad gehalten. Häufig
ru ſie In einem Korbe oder in ener ale von durchbrochenerArbeit Der Fuß bewahrt ſich nach Pie vor eine Medaillons mit
den Paſſionsſcenen, den Vorbildern des Opfertodes Chriſti, den
Heiligenbildern. Knauf und Ständer ſind faſt regelmäßig reich mit
Maßwerk verziert. Die echs Zapfen zeigen gewöhnlich Iun graviertenoder emaillierten Buchſtaben die Namen 6 — oder n
Später finden ſich Uunter den Arkaden und in den Gallerien die
reizenden Statuetten der oſtel und eiligen emn Innerhalb des
Knaufes werden zuweilen ogar Reliquien verborgen, was vielleichtals eine Folge des geſteigerten Reliquiencultus anzuſe En iſtKelche aus gothiſcher Zeit, an enen ich dieſe Veränderungen und ſtiliſti⸗ſchen Eigenthümlichkeiten beobachten laſſen, haben ſich mn großer Zahl bis aufUnſere Tage erhalten. N erſter Stelle nNennen Dir hier den Prachtkelch der
Kirche U Wiltenburg (Mecklenburg) Der achtpaſſige Fuß iſt mit vier kleinen

neider n: Jahrbücher 65 Vereines von Alterthumsfreunden im
Rheinlande (1889) LXXXVVII, 97 Taf. IV—VI; zwei farbige Abbil
2) Abbild der poſener Kelche bei E, Kunſtdenkmäler der Provinz Poſen(Berlin III, 285 1  7 69
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Silber-⸗Reliefs: Geißelung, Kreuzigung, Grablegung, Auferſtehung und (u vier—
farbig emaillierten Wappen der Donatoren verziert. Am Uunteren Theile des
Schaftes ziehen ſich prächtig ſtiliſierte Zweige hinauf. erha. und unterhalb
des Knaufes mit Fiſchblaſen-Ornament befinden ſich 1e acht leine Niſchen nmit
Statuetten der Apoſtel und mehrerer Heiligen. In Mecklenburg befinden ſich
noch zwei bn hervorragender bnheit Wi  2  mar und einer U
Proſeken, alle drei von demſelben Meiſter gearbeitet. Eigenthümlich iſt ihnen,
daſ an den Ecken des ſechspaſſigen Fußes leine Eilinder angebracht ind.“)
Der Kelch Proſeken 0  eigt N1 der Kuppe die eingravierte Kreuzigungsgruppe.
Von ungewöhnlicher Höhe (32 em) und reichſter Ausführung iſt ein Pontifical-—
kelch Jahre m Domſchatze Osnabrück.?) Der Fuß iſt mit ge⸗
triebenen Verzierungen und echs Reliefbildern vollſtändig bedeckt, ebenſo die
Kuppe mit den zierlichſten Blattornamenten, für den Mundanſatz iſt eine
halbkreisförmige Stelle ohne Ornament geblieben. Di Knauf iſt in den
reichſten architektoniſchen Formen gehalten, Unter ſechs Baldachinen befinden ich
ebenſo viele köſtliche Statuetten des Heilandes und der Apoſtel. Eigenthümlich
durch ſeine Knaufbildung iſt en Kelch 3u Bleicherode mn Sachſen Der
Knauf iſt aus einer ſechsſeitigen Gallerie mit gothiſchen Arkaden zuſammen⸗
geſetzt, die bn einer, aus aneinander gereihten Vierpäſſen gebildeten Brüſtung
eingefaſst wird. Inter den Arkaden lehnen ich reich gearbeitete Podien an die
Giebelwände mit aQau emaillierten Niſchen, V denen die Mutter Gottes mit
dem KHinde ſteht Der Ke iſt 31 —(I hoch und vom 4  —  ahre 1580 datiert.“)
Viel Anklänge an die Renaiſſanece zeig ein goldener Pra  elch ahre

in der Kirche 3u Ueterſen M Schleswig-Holſtein. Der Uunde Fuß iſtvollſtändig mit „Buckeln“ bedeckt, die ich auch Am Knaufe befinden. Außerdem
iſt letzterer mit fün Edelſteinen und un Perlen geſchmückt, zwiſchen denen ſich
freies gothiſches Laubwerk hinzieht. erha des Crueifixus M Fuße iſt ein
großer Saphier angebracht.“) Von den drei prachtvollen Kelchen der Marien—
1  e 5  U Danzig, die noch jetzt im Gebrauch ſind, iſt einer ein ſogenannter
Reliquienkelch. Der Knauf bildet eine ſechsſeitige Kapelle mit Glaseilinder,
welcher die Reliquien umſchließt.“)

Außerdem haben ſich ne ſpätgothiſche Kelche erhalten in Frankfurt
Main, Frauſtadt (Poſen), be Hildesheim (mit Topas als Knauf), Merſe

9, Marienburg und an vielen anderen Orten.“
Eine beſondere Erwähnung verdient eine Anzahl ſpätgothiſcherKelche, die ſich vornehmlich auf dem Boden der öſterreichiſch-ungariſchen

Monarchie efinden, und 65 wegen threr eigenthümlichen Verzierung.
Dieſe Kelche entbehren der figürlichen Darſtellung ind Gravierung,
in dafür aber an faſt allen Theilen niit farbenprächtigem Draht
email verziert. Das Drahtemail, worauf namentlich durch die Studie

Hampel weitere Kreiſe aufmerkſam wurden, unterſcheidet ſich o
Gruben— als Zellenſchmelz dadurch, daſs ein einfacher,

gedrehter oder gekerbter Silberdraht zugleich den Excipienten der Email—
maſſe und die Contour des Drnaments bildet.“)

E gewinnt dadurch das Ausſehen einer mit Schmelz gefüllten
Filigranarbeit. Unter 64 Objecten mit Drahtemail, die ampe

S lie, d. G. O. III. 58. II. 112 328 20 Aus'm Weerth in
Bonner Jahrbücher LXXI af IV. S 133—137 Vgl. Bau—⸗
denkmäler der Provin  * Sachſen, XII (Schmidt Grafſchaft Hohenſtein 1889

35 Ungenügende Abbild Uun Beſchreibung. 30 Haupt,

QAu⸗ und Kunſtdenkmäler von Schleswig-Holſtein II 114 Hinz, Schatzkammer der
Marienkirche 3zu Danzig (1870) Taf. XII  7 — 11 Eine reiche Aufzählung bei Otte, Kunſt⸗Archäologie, Au J. — 6 Vgl. Hampel,Da  8 mittelalterliche Drahtemail, Buda⸗-Peſt, 1888
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namha machen onnte befinden ſich nicht als Kelche
denen neueſtens noch emige andere bekannt geworden ſind Die

ſchönſten Exemplare befinden ſich IM U  0  E Gran Krakau Kloſter—
neuburg, Raab & Deutſchland beſitzt mnen e mit Drahtemail
Aachen Berlin Dresden Zwickau Ehrenfriedersdorf (Sachſen);
vier prachtvolle Arbeiten ſind IM omſchatze 3u Breslau ene Iſt
Qtiert v 1518 andere 522

Das Drahtemail deſſen Motive die ungariſchen Hold chmiede
des 15 Jahrhunderts der mittelalterlichen Stickerei und Wehberei
entlehnten bedeckt Iu Uunter *  we  ung als ſtiliſiertes Blüte
und Blume den Fuß Ander und Knauf, theilweiſe auch die Kuppe
Gerade oder ſchwungvolle Blumenſträuße nii freigeformten Uten
und Blumen ziehen ſich namentlich dem Untern Ständer hinauf
und rufen nen farbenprächtigen Eindruck hervor

Wa den Kelch ur Renaiſſancezeit angeht, ⁰ onnte
türlich die Neue Kunſtrichtung ebenſowenig wie die Gothik an ſeiner
Gliederung ene bedeutendere Veränderung u
Ständer mit Knauf und Kuppe leihen allzeit die Theile, ohne welche
Wwir uns den Kelch nicht gut vorſtellen können aAbEL auch di
Contouren blieben noch ange dieſelben. Es iſt die Auffaſſung durch
aus falſch, als ob die Früh oder Hochrenaiſſance ereits urch⸗
greifende Aenderungen NI dem Aufbau und den Contouren de
Kelches vorgenommen unter den zahlreichen datierten Kelchen
des 16 Jahrhunderts die Uuns U Geſicht amen hat die größte
ehrza noch ganz gothi che Formen Zwar reifte die Renaiſſance
die ſtrengen architektoniſchen Formen der 0  1 auch IN der old⸗
ſchmiedekunſt ab ſie gibt ihren Gefäßen lebendige Gliederung,
freiere Contouren, bringt die Figuren IN nähere Beziehung
ganzen Aufbau, aber das gilt doch unächſt für das profane
Gebiet, bei den kirchlichen Arbeiten varen die mehr al 5  wWel hr
Underte üblichen Traditionen feſt eingewurzelt, als daſs ſie IN
ſo kurzer Zeit vollſtändig verſchwinden konnten namentlich konnten
ſie den kleinen den Centren der Goldſchmiedekunſt und der
Richtung ern abliegenden Städten ni ſo chnell verdrängt werden

Die Form des KKelches II Jahrhundert iſt kurz dieſe
der Fuß bewahrt die ſechsblätterige oder ſechseckige Geſtalt,
Iu leichter Biegung geht EL den ſechseckigen Ander über. Der
Nodus bildet plattgedrückte uge mit echs Rotulen D  16e
U nummm etwas ſteilere Contur an und ruht gewob nlich
u Mem einfachen „Korbe“. Dieſer Typus herrſchte faſt ausſchließlich
ni IM ganzen Jahrhundert, wir treffen ihn vielfach bis
Uum nde des 17 Jahrhunderts, alſo 3u Zeit, wo der Barock
und Rococoſti An den Gold und Silbergefäßen bereits
die größten Veränderungen hervorgerufen hatte

19 lehe Zeitſchriftt für chriſtl. Kunſt (1897 36 Abbild aller vier
bei Hampel, O.,
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Die Veränderungen, E die Renaiſſance Kelche vornahm,betreffen faſt ausſchließlich das Ornament. Blätter und Blumen,

Ranken und Fruchtgehänge, wie ſie In dem Neuen Stile ſind,
ſchmücken jetzt auch den Fuß und den Ständer des Kelches. In welchvortrefflicher Weiſe die Goldſchmiede die Renaiſſance-Ornamente mit
den mittelalterlichen Formen 3 verbinden wuſsten, V  eigt der vor
treffliche Kelch von St ean du Doigt I der Bretagne,!) enn GeſchenkKönigin Anna Burgund J 1506, der allerdings auch In
den Contoduren ſchon recht eutlich den Geiſt herräth, welcherſich an dem Kelche ſonſt erſt uIn der Spätrenaiſſance, noch mehr aber
II  Ur Zeit des QrO und Rococo eltend ˙m

Dieſe Richtung nimmt an dem Kelche olgende Ver
änderungen vor Die Kuppe ird (n der geſchweift,ſie erhält die Form einer Tulpe; manchmal nimmt ſie auch eine
langgezogene, Form An, E uns mehrfach bei den Kelchen
des roteſtantiſchen Norden begegnet, währen der Meſskelch eine
mehr gedrungene Geſtalt bewahrt Häufig wird ſie ntit Eiſelier⸗ oder
Treibarbeit, mit Email, Porzellanmalerei und mit koſtbaren Steinen
geſchmückt. Der Ständer wird 3 einer äule, anfänglich noch IN
zierlichen Renaiſſanceformen, ater erhält Baluſterform bder
wird gar zur Kyriatide und ſtreift amit Alles kirchliche Geprägeab Der kugelförmige Knauf verſchwindet, an ſeine Stelle tritt eine
birnenförmig eErweiterung des Ständers nrit Putten, Engels⸗köpfchen und anderen Ornamenten des Qro und Rococoſẽtiles.
Der u  5 wird, mit reichſter Treibarbeit ausgeſtattet, meiſtens
glockenförmig geſtaltet. Die Geſtalt ſt ſchlanker und freier
geworden, hat aber Afur einen mehr ſpielenden, rofanen Charakter
erhalten. „Hier war alle bemerkt ſehr gut eine anerkannte Autori
tät, „bloß Gewerbstradition und bei den Anhängern der Neuen Kunſt⸗
richtung var das Religiöſe nUuL äußerlich, NUuUL anempfunden, die
Zeit wau der kirchlichen Richtung abgeneigt. Es Ohn Uuns auch
N die Mühe, dieſe ſpäteren Nachtriebe 3u verfolgen“.2 1Dir ſehen deshalb davon ab, Kelche der Neuzeit, deren ſich genug in
Kirchen und Domſchätzen, In öffentlichen und privaten Sammlungen
erhalten Aben, Im Einzelnen hier 3u beſchreiben oder aufzuzählen.

In neuerer Zeit hat man, wie auf anderen Gebieten, o auchin der Goldſchmiedekunſt wieder die alten, guten Muſter ſtudiert
Ind nachgeahmt. Man kann —⁴ wünſchen, daſs dies Studium
immer allgemeiner werde, 0 gelangen wir wieder un den Beſitz
bon Kelchen, die würdig ſind, dienen für das erhabene, euchariſtiſche —  O  pfer des neuen Bundes

Abbild bei er, Geſch der techniſchen Künſte, 1 351 I
Neumann in: Mitth öſterr. Muſeums II (1887 345

37Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ 111. 1901


